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In einem Artikel im „Daily Herold" lenkt Robert Dell,
der ehemalige aus Paris ausgewtesene Korrespondent des
„Manchester Guardian ", die Aufmerksamkeit auf die Gefahren,
die dem Frieden Europas aus der Politik zu erwachsen
drohen, die Frankreich mit stillschweigender Duldung Eng¬
lands in Bezug auf Ungarn verfolgt. Ausgehend von den
Enthüllungen des „Matin " über ein französisch-ungarisches
Abkommen, wonach Ungarn die Mobilisierung seiner Armee
gestattet worden sei, um sie Frankreich gegebenenfalls zur
Verfügung zu stellen, weist Dell darauf hin, daß die Ver¬
wendung dieser Truppen gegen Rußland , auf die der Matin
angespielt Halle, so gut wie unmöglich sei, da die Tschecho¬
slowakei den Durchmarsch verhindern würde ; die wirkliche
Gefahr läge vielmehr darin , daß sie eventuell gegen Oester¬
reich verwandt würden. Die Möglichkeit leitet er aus der
Tatsache her. daß die französischen Vertreter in Ungarn zu¬
sammen mit den dortigen Reaktionären für die Restauration
der Habsburger sich einsetzten. Dell will erfahren haben,
daß am 29 August in Luzern, wo sich gegenwärtig der ehe¬
malige Kaiser Karl aushätt, eine Konferenz von Monarchisten
aus Ungarn . Oesterreich und Bayern ftatlgefuuden habe,
deren Zweck vermutlich die Wiederherstellung der Monarchie
in einem wieder vereinigten Oesterreich Ungarn gewesen sei.
Es sei damit zu rechnen, daß früher oder später der Kaiser
Karl oder ein anderer Souverän nach Budapest zurückkehren
werde. Aber damit allein würden weder die ungarischen
noch die österreichischen Monarchisten sich zufrieden geben,
ihr Wünschen gehe auch auf Wien, und nichts werde sie
hindern, in Oesterreich einzumarschieren und es zu annektie¬
ren. Gerade das aber sei auch der Wunsch der französischen
Regierung. Nicht ohne Grund hätten bayerische Monarchisten
an der geheimnisvollen Luzerner Konferenz teilgenommen.
Frankreich betreibe durch seinen diplomatischen Vertreter in
München die Separation Bayerns vom Deutschen Reich,
aber es sei sich wohl bewußt, daß ein selbständiges Bayern
krin dauerhafter Zustand sein werde, da über kurz oder lang
Bayern doch wieder zur deutschen Bundesrepublik zurück¬
kehren werde. Die französische Politik sei infolgedessen darauf
gerichtet, Bayern mit Oesterreich und Ungarn unter einer
restaurierten Monarchie zu vereinigen. Frankreich hoffe, daß
auf diese Weise die liberalen und sozialistischen Elemente in
diesen drei Ländern unschädlich gemacht werden könnten und
Deutschland durch einen großen katholischen und reaktionären
Staat in Schach gehalten würde. Der Schiußpunkt dieses
Planes sei die Trennung des deutschen Gebiets auf dem
linken Rheinufer von dem übrigen Deutschland. Dell ist
davon überzeugt, daß das durch den Friedensvertrag von
St . Germain verkleinerte Oesterreich für sich allein nicht
lebensfähig ist. Alle Oesterreicher stimmten darin überein,
daß seine völlige Unabhängiakeit unmöglich sei. Wenn also
Oesterreich nicht erlaubt werde, sich der Bundesrepublik des
Deutschen Reiches anzuschließeu, was die fortschrittliche sozia¬
listische Mehrheit in Oesterreich wünsche, so werde es unver¬
meidlich von Ungarn absorbiert werden. Um nun die fran¬
zösischen Pläne , die offen auf die Vernichtung der deutschen
Nationalität gerichtet sind, zu durchkreuzen, müsse England
unbedingt dafür cintreten, daß der Artikel 88 des Vertrages
von St . Germain , der den Anschluß Oesterreichs an Deutsch¬
land verbietet, beseitigt werde. DaS hat kürzlich auch der
Sonderausschuß des italienischen Parlaments empfohlen und
Dell zitiert den entscheidenden Passus dieses Berichts als
Motto für seinen Artikel. Der Engländer hält die Aufheb
ung dieser Klausel für unumgänglich, um Europa vor neuen
Erschütterungen zu bewahren. England dürfe nicht ruhig
zusehen, daß der Vertrag verletzt werde, indem Ungarn unter
deni Schutze Frankreichs österreichisches Territorium besetze.
Es würde schwer sein, das deutsche Volk davon zurückzuhal¬
len, Oesterreich zu Hilfe zu kommen, und das würde für
Frankreich wieder der Vorwand sein, weitere Gebiete Deutsch¬
lands zu besetzen. „Europa ", so schließt Dell seine Deduk¬
tionen, „kann nur gerettet werden, wenn England und
Italien zusammen die auf einen neuen Krieg zusteuernde
Politik Frankreichs bekämpfen." Wenn auch diese Ausfüh¬
rungen viele vage Kombinationen und dokumentarischnicht
zu belegende Behauptungen enthalten, so rühren sie dennoch
an den Kernpunkt der Probleme, die der Diktatfriede hier
im Herzen Mitteleuropas aufgeworfen hat, und zeigen die
Gefahren, die in der machiaoellisttschen Politik Frankreichs
beschlossen sind.

T «geS»Nerrigketterr.
Der Kampf um Danzig.

Genf, S. Okt. An der Spitze einer Abordnung der Stadt
Danzig ist Bürgermeister Dr . Sahm  in Paris eingetroffen
in Erwartung der Verhandlungen über die im Friedensver¬
trage vorgesehene und unter der Mitarbeit des Völkerbundes
auszuarbeitende Konvention zwischen Danzig und Polen.
In der französischen Presse fetzt eine gehässige Kampagne
gegen die Anwesenheit des Bürgermeisters ein, dem man
vorwirst, daß er mit dem Vertreter der Sowjetregierung in
Berlin verhandelt und daß er außerdem auf der Liste der
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„Kriegsverbrecher" stehe, deren Auslieferung die Entente
verlangt habe. Offenbar geht diese Kampagne von polni¬
scher Seile aus und zwar von der polnischen Minderheit der
Danziger verfassunggebenden Versammlung.

Kurzer Prozeß i
Hannover, 5. Okt. Der Reichstagsabgeordnete Aderhold,

ein Gegner der Moskauer Anschlußbedingungen, ist in
Hannover aus der U. S . P . ausgeschlossen worden.

Der Kampf um die „materielle Position ".
Die beiden Parteioorsitzenden der Unabhängigen sind

Crispieu und Däumig . Dieser kämpft für, jener gegen den
Anschluß an die Moskauer Internationale . Mit welchen
Mitteln Däumig kämpft, stellt das Zentralkommitee, daS heißt
die Parteileitung der Unabhängigen am l . Okt. in der „Frei¬
heit" fest. Däumig hat nämlich in der „Kommunistischen
Rundschau" behauptet, daß die braven Mitglieder , die den
Anschluß an Moskau verwerfen, gar nicht merken, „daß der
Kampf gegen Moskau bei vielen Führern gleichbedeutend ist
mit dem Kampfe um das politische Renommee und — die
materielle Position ". - Das Zentralkommitee der Unab¬
hängigen bemerkt dazu : „Mit diesem Satz spricht der Vor¬
sitzende der U.S .P .D. in einer von ihm und einem anderen
Mitglieds des Zentralkommitees der U.S .P .D. herausgegebe¬
nen Zeitschrift den Verdacht aus , daß vielen Führern der
U.S .P .D. der Kampf gegen die Anschlußbedingungen gleich¬
bedeutend ist mit dem Kampfe um die materielle Position.
Es ist unerhört , daß ein Vorsitzender der Partei den Partei¬
streit auf ein so tiefes Niveau herabdrückt und mit solchen
Unterstellungen arbeitet." — Ganz richtig. Aber der ganze
Betrieb der Unabhängigen war eben bisher nichts anderes
als eine hohe Schule der Unerhörtheiten.

Die Orgesch und die Führer der bayrischen Einwohnerwehr.
München, 5. Okt. In der Versammlung der Kreis- und

Gauhauptleute der bayrischen Einwohnerwehr kam Dr . Escherich
auf die Orgesch zu sprechen und betonte nachdrücklich, daß
sich nicht er in norddeutsche Angelegenheiten eingemischt habe,
sondern umgekehrt, norddeutsche Vertreter sich an ihn ge¬
wandt und wiederholt gebeten hätten, er möge die Oberlei¬
tung der norddeutschen Selbstschutzoerbände übernehmen.
Endlich habe er sich dazu entschlossen, vor allem auch gerade
in der Erwägung , daß das im Interesse der dringenden not¬
wendigen Reichseinigkeit liege. Damit fallen von selbst die
Verdächtigungen separatistischer Politik gegen ihn. Ganz aus
dem gleichen Geiste verteidigte der stellv. Landeshauptmann
Kanzler seine Tätigkeit als Organisator der östreichischen
Heimwehrbewegung, die eine Stärkung der großdeutschen
Bewegung bedeute und ein Gegenwicht gegen eine neue
Donaukonföderation sei.

Die preußischen Zentrumsleute gegen die Wahl des
Groß-Berliner Oberschulrats.

Berlin , 5. Okt. Der „Germania " zufolge spricht der
Prooinzialtag der Zentrumspartei von Berlin , Provinz
Brandenburg , Mecklenburg und Lübeck in einer einstimmig
gefaßten Entschließung die Erwartung aus , daß die preußische
Regierung die Wahl des Dr . Löwenstein zum Oberschulrat
von Groß-Berlin nicht bestätigen werde,' weil die Leitung des
Berliner Schulwesens durch einen jeder praktischen Pädagogik
entbehrenden Dissidenten den Interessen der Schule ebenso
widerspreche wie den Empfindungen aller von der Bedeutung
der Religion für das Erziehungswesen überzeugten Eltern
ohne Unterschied des Religionsbekenntnisses.

Unbekannter Goldtransport.
Berlin , 5. Okt. Einem Pariser Telegramm des „Ber¬

liner Lokalanzeigers" zufolge hatte der im Hafen von Bou-
logne eingetroffene Danziger Frachtdampfer „Petret " 5600
Kilogramm Goldwaren an Bord im Werte von etwa 48 Mil¬
lionen Franken . Diese Ladung wurde in Reval gelöscht und
das Gold wurde sofort nach Lyon versandt. Es ist unbe¬
kannt, für wessen Rechnung dieser Transport stattgesunden hat.

Borbildliche franz. Arbeiter
Berlin , 5. Okt. Der „Jntranstgeant " meldet, daß die

Bauarbeiter Nord Frankreichs, zu Gunsten des Wiederaufbaues,
täglich 9 bis 10 Stunden zu arbeiten gewillt sind.

Abbruch der russisch-norwegischenBerhandluugeu.
Kopenhagen. 5. Okt. „National Tidende" meldet aus

Christiania : Nach einem Bericht der Zeitung „Asten Posten"
hat Litwinow die Verhandlungen mit der norwegischen Re¬
gierung abgebrochen, nachdem diese seinen letzten Vorschlag
über die Eröffnung von Handelsbeziehungen mit Rußland
abgelehnt hatte. Er wird wahrscheinlich am Mittwoch über
Stockholm nach Reval reisen.

Erschießung ruff. Delegierter!
Paris , 5. Okt. Echo de Paris verbreitet eine Meldung

aus Helsingfors : 12 Delegierte der Friedenskonferenz seien
nach der Ankunft in Moskau ohne weiteres erschossen worden.

Der polnisch russische Friede.
Riga , 5. Okt. Der russische Volkskommissar für aus¬

wärtige Angelegenheiten, Tschilscherin, ist in Riga etngetroffen
um für die russische Delegation die Leitung der Verhandlungen
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zu übernehmen. Seine allgemein gehaltene Kennzeichnungder
Sachlage läßt keine besonderen optimistischen Hoffnungen auf
einen baldigen Friedensschluß zu.

Ein polnischer Siegesbericht.
Warschau, 5. Okt. Um die Ueberbleibsel der Sowjet¬

armee zu vernichten, die sich nach der Niederlage der letzten
Tage zurückzieheu, haben unsere Truppen den Servez in der
Verfolgung des Feindes überschritten. Wir haben Nowo-
Grodno besetzt. Der Feind, der in der vergangenen Woche
noch die Linie Bialystok—Brest—Lipnewski—Zamosk besetzt
hatte und die Wiederaufnahme einer Offensive beabsichtigte,
wurde 100 bis 150 Kilometer zurückgeworfen. Er erlitt un¬
geheure Verluste an Toten, Verwundeten und Gefangenen
und verlor bedeutendes Kriegsmaterial . 10 Sowjetdivisionen
wurden vollständig vernichtet, deren Ueberbleibsel mußten sich
nach schweren Verlusten in den jüngsten Kämpfen zurückziehen.
Auf dem Rückzuge fielen die Archive der 3. und 4. russischen
Armee sowie mehrerer Divisionen (21. 25. 27. und 41.) zahl¬
reiche Brigaden , Regimenter und Bataillone in unsere Hände.
Im Verlaufe der letzten Operationen erbeuteten wir 42 000
Gefangene. 160 Kanonen, 950 Maschinengewehre, 18 Panzer¬
autos , 7 Panzerzüge , 3 Flugzeuge, 31 Lokomotiven, 2540
Waggons , 10 Autos , mehrere Parks und sonstiges zahlreiches
Kriegsmaterial , was auf die Offenstoabsichten des Feinde«
hindeutet. In diesen Kämpfen haben unsere Truppen be¬
deutenden Heldenmut an den Tag gelegt.

PoincarHs Meinung über Brüssel.
Paris , 5. Okt. PoincarH veröffentlicht im „Matin " einen

ausführlichen Artikel über die Brüsseler Konferenz. Er hebt
dabei besonders die feste Haltung des Vorsitzenden AdorS
hervor, der es verstanden habe, jede Diskussion des Versailler
Vertrags auszuschalten. Darauf folgt eine längere Aus¬
einandersetzung über die Vorgeschichte der Konferenz und die
angeblichen neutralen Versuche, die französischen Forderungen
durch eine Abfindungssumme zu erledigen. Er verwahrt sich
alsdann gegen die „Deutsche Tageszeitug", die ihm allein die
Schuld an der Aushebung der Genfer Konferenz zuschiebt.
Er sei der Meinung , daß Frankreich sich nicht durch die
internationale Finanz führen lasse.

Reue Sitzung ber Finanzkonferenz.
Brüssel, 5. Okt. Die Finanzkonferenz wird am Mittwoch

wieder zu einer öffentlichen Sitzung zusammentreten. Die
Ausschüsse arbeiten inzwischen in geschloffenenSitzungen an
der Ausarbeitung der Entschließungen. Die Arbeiten der
Ausschüsse für öffentliche Finanzen , Wechselu. internationalen
Handel sollen bereits weit vorgeschritten sein. Eine ermäch¬
tigte Persönlichkeit bestätigt, daß die Formeln , die die drei
Ausschüsse aufstellen würden , theoretischenCharakter haben
und in keiner Weise die Urheber verpflichten würden. —
Die Agentur HavaS glaubt zu wissen, daß man den Völker¬
bund um seine Intervention bei den Regierungen zwecks
Abbau der Rüstungen gebeten habe. In dieser Angelegenheit
werde in dem Ausschuß unter dem Vorsitz des französischen
Delegierten Cellier noch verhandelt, sodaß man greifbare Er¬
gebnisse erwarten dürfe. Die Notwendigkeit d >r Schaffung
eines ständigen internationalen Finanzorganismus sei von
der Konferenz anerkannt worden und man suche jetzt nach
Modalitäten dieses Organismus . Es sei sehr wahrscheinlich,
daß dieser der Einrichtung des Internationalen ArbeitS-
bureaus entsprechen werde, wie es in Genf tage.

Die Auflösung des spanischen Parlaments.
Madrid , 5. Okt. (Reuter .) Der König verfügte die

sofortige Auflösung des Parlaments . Die Neuwahlen finden
im Dezember statt. Das Parlament wird anfangs Januar
wieder eröffnet.

Neberwindung der englischen Brrgardeiterkrife.
London, 5. Okt. Die Krise in der englischen Steinkoh-

lentndustrie scheint jetzt überwunden zu sein. In einer Ver¬
sammlung unter Vorsitz des Arbeitsministers Horne formu¬
lierten die Vertreter der Grubenarbeiter zusammen mit der
Delegation der Minenbesitzer die Punkte, über die jetzt die
Arbeiterorganisationen abstimmen werden. Man ist allgemein
der Ansicht, daß die Vorschläge der Bergwerksbesitzer nach
den gewünschten Aenderungen sofort von den Arbeitern ge¬
nehmigt werden. DaS letzte Zugeständnis besteht darin , daß
die Lohnerhöhung um einen Schilling bereits gewährt wird,
wenn die Erzeugung 240 Millionen Tonnen erreicht hat,
anstatt bisher 242 Millionen Tonnen . Da das Quantum
von 240 Millionen Tonnen bereits erreicht ist, wird die erste
Lohnerhöhung im Oktober zur Auszahlung kommen. Man
glaubt, daß der VollzugSrat den Arbeitern den Rat erteilen
wird, die Vorschläge sofort anzuuehmen.

Schöne Worte Miklerands!
Amsterdam, 5. Okt. Die „Standaard " schreibt, daß

Millerand beim Empfang des deutschen Botschafters Mayer
schöne Worte über die Zusammenarbeit an den großen Wer¬
ken des Friedens geredet habe. Schade, daß die französische
Politik praktisch in eine ganz andere Bahn geleitet werde
und von einer „großen FriedenSarbeit " keine Rede sei. Die
agresstve und deutschfeindliche Politik der jetzigen französischen
Regierung bilde eine große Gefahr für die Wiederherstellung
aufrichtiger freundschaftlicher Beziehungen zwischen Siegern



und Bestellten und "srhmdere eil! zweckentsprechendes Zu¬
sammenwirken zum Wiederaufbau des schwankenden Europas.

Regierung , Die Herrschaft Lenins und Trotzkis nähere sich
ihrem Ende, sie könne sich nur noch durch den Terror halten.

Los von dem revolutionäre« Sozialismus.
Haag, 5. Okt. Der »Nieuwe Courant " bemerkt zu den

Ergebnissen des Kongresses in Orleans , daß es immer deut¬
licher zutage trete, daß die Arbeiter der verschiedenen Länder
Westeuropa- vom revolutionären Sozialismus sich abwenden,
von Kommunismus sei wenig unter den Arbeitern zu spüren,
wie sehr man auch mit ihm kokettiere.

Moskaus Stipendiaten.
Die »Freiheit ", das Berliner Organ der U.S .P , wies

kürzlich darauf hin. daß eS sich bei den meisten der im Ex¬
ekutivkomitee der 3. Internationale vertretenen Parteien ein
fach um »Stipendiaten von Moskau" handele, d. h. um Ver¬
treter, deren Bewegungen ohne russisches Geld zusammen¬
brechen würden, also um Werkzeuge der kommunistischen
Partei Rußlands . Gegen die Richtigkeit dieser Behauptungen
läßt sich nichts einwenden. Es handelt sich hier natürlich
nicht um eine Entdeckung der »Freiheit", sondern um eine
allbekannte Tatsache. Erft jüngst ist sie von dem Kom¬
munisten Otto Rühle. Mitglied der K.A.P .D., bestätigt wor¬
den, der Leoi und Konsorten als die »willigen Papageien"
RadelS bezeichnet hat. »Sie haben keine eigene Meinung
und werden von Moskau bezahlt." Die Berliner »Rote
Fahne ", das Organ der K.P .D., hat es vorgezogen, keinerlei
Rechtfertigungsversuche gegenüber den Hinweisen auf die aus
Moskau erhaltenen Geldsubstdien zu unternehmen Aber sie
rächt sich in anderer Weise. Sie erklärt, die „Freiheit scheine
»ein sehr kurzes Gedächtnis" bekommen zu haben, sonst würde
sie doch wissen, daß es eine Zeit gegeben habe, wo die Mos¬
kauer Stipendien auch den Organisationen und Zeitungen
der U.S .P . nicht ganz unwillkommen gewesen seien! Darob
große Entrüstung in der „Freiheit ", die nun erklärt, daß die
USP . nie finanzielle Beihilfen für den Verlag ihrer Druck¬
schriften erhallen habe ! Auch der Parleivorstand habe es
wiederholt abgelehnt, russische Gelder auzunehmen, weil es
sich bei diesen Summen um Staatsgelder gehandelt habe!
Endlich legt die »Freiheit " das rührende Bekenntnis ab, die
USP . sei so »altmodisch", an dem Grundsatz festzuhalten, daß
eine proletarische Partei nur stark und innerlich gefestigt sein
könne, wenn sie sich durch Opferwilligkeit ihrer eigenen Mit¬
glieder und nicht auf fremde Hilfe stützt. Das heißt wörtlich
«uf das kurze Gedächtnis der deutschen Oeffentlichkeit spekulieren.
War etwa der Abg. Cohn nicht Mitglied der USP ., als er
von Joffe 550000 »St und 150 OM Rubel »zur Förderung
der deutschen Revolution " erhielt ? Wie steht es ferner mit
dem Fonds von 10 Millionen Rubel, über den der Abg.
Cohn nach Joffes Angaben »im Interesse der deutschen Revo
lution " disponieren sollte und wie endlich mit der Behauptung
JoffeS, daß der Unabhängige Barth 14 Tage vor Ausbruch
der deutschen Revolution Joffe gegenüber bestätigt habe, daß
er (Barth ) genau gewußt habe, aus welcher Quelle die für
die Revolutionterung Deutschlands(Waffenankäuse)bestimmten
Gelder stammten ? Haben endlich die eigenen Worte des
Abg. Cohn vor dem Untersuchungsausschuß am 16. Nov.
1913, daß die bolschewistischen, von Joffe stammenden Gelder
»zu einem kleinen Teil auch zur Unterstützung der politischen
Zwecke meiner Partei bestimmt waren " (Cohns eigene Worte
vor dem Untersuchungsausschuß) gegenwärtig keine Gültigkeit?
Die »Freihell" hätte wahrlich allen Grund , auch vor der eigenen
Tür zu kehren. Die Tatsache läßt sich nicht aus der Welt
schaffen, daß auch gewisse Unabhängige einst »Stipendiaten
von Moskau " waren, damals , als sie nicht so »altmodisch"
dachten, wie jetzt die »Freiheit ". ^

Die Tage der Regierung Lenins gezählt? f
Paris , 5. Okt. Der Sozialdemokrat Platten , schweizeri- !

scher Nationalrat , dessen zahlreiche Irrfahrten durch Rußland !
bekannt sind, erklärte, daß die Tage der Regierung Lenins j
gezählt seien. Rußland wird eine große Bauernrepublik >
werden, geleitet von einer gemäßigten sozialdemokratischen§

«Umbildungdes englischen Kabinett».
London, 5. Okt. Wie verlautet, soll das Kabinett Lloyd

George demnächst «ine Umbildung erfahren. Fünf oder sechs
Ministerportefeuilles sollen ihren Inhaber wechseln: Lord
Milner , Sir Eric Geddes und Lord Jngerfoid sollen sich
zurückziehen; der Minister des Innern , Short , soll in den
Richterstand übertreten ; Herr Balfour soll zum Peer von Eng
land erhoben werden und ins Oberhaus koinmen und der
Lordkanzler Birtenhead , der gegenwärtig krank ist, soll einen
längeren Urlaub erholten.

Der Osten.
Amsterdam, 5. Okt. Einer »Times " Meldung aus Kon¬

stantinopel zusolae bestätigt es sich, daß Kiasim Karabetr
Pascha mit regulären Truppen in Stärke von 15 bis 20000
Mann die armenische Grenze überschritten und Olty genom
men hat. In Armenien herrscht große Erregung . Die Re¬
gierung von Eriwan könne den Eindringlinge » von ihrer
40000 Mann zählenden Truppenmacht kaum die Hälfte gegen¬
überstellen, weil sie die Nordost- und Südostgrenze des Lan¬
des nicht entblößen dürfe.

Senf
Haag, 5. Okt. Massingham, der Londoner Korrespon¬

dent der »Haagschen Post ", telegraphiert, daß von einem
Aufgeben der Genfer Konferenz noch keine Rede sei. Die
englische Regierung halte noch immer an diesem Gedanken
fest. Er bilde augeublicklich den Gegenstand eines lebhaften
Gedankenaustausches zwischen der englischen und der fran¬
zösischen Regierung.

Wilsons Völkerbund.
Washington, 5. Okt. In seinem Aufruf an die Amerika¬

ner anläßlich der bevorstehenden Präsidentenwahl fordert
Wilson zur Unterstützung des Völkerbunds auf und erklärt
die Behauptung , daß die Der. Staaten auf Grund des Art.
10 der Völker bundssatzungen von anderen Nationen zu einem
Krieg genötigt werden könnten, für vollständig unrichtig.
Nichts, was in den VölkerbundSsatzungcnstehe, hindere de.,
Kongreß, einen Krieg zu erklären oder nicht zu erklären

Die Entwaffnung.
Hamburg , 5. Okr. Der Reichskommissar für die Ent¬

waffnung der Zivilbevölkerung, Dr . Peters , betonte in einer
Unterredung mit einem Vertreter des »Hamburger Fremden¬
blattes ", daß die Methode der freiwilligen Ablieferung unter
Zusicherung von Straffreiheit und Beschleunigungsprämien
sich durchaus bewährt habe. Man könne feststellen, daß die
bisher bekannt gewordenen Teilresultate befriedigend seien.
Unrichtig sei die Behauptung , daß infolge der Entwaffnung
sich irgendwo Störungen der öffentlichen Sicherheit und ver¬
mehrte Kriminalität bemerkbar gemacht habe. Der Zeitpunkt,
an dem die von den Leitungen der Grenzschutzorganisationen
und der Einwohnerwehren angemeldeten Waffenvestände ab¬
zugeben seien, werde von Fall zu Fall im Einvernehmen
mit den Landesbehörden festgesetzt werden. Alle schweren
Waffen dieser Organisationen wie Geschütze, Minenwerfer,
Flammenwerfer und Maschinengewehre würden im Oktober
etngezogen. _ _

Württembergifche Politik.
Eine Steueranfrage.

Der Abg. Winker (Soz .) hat im Landtag folgende An¬
frage gestellt. Der gesteigerte Ei »nähme bedarf des Staat«
und der Genuinden zwingt zu neuen Maßnahmen . Als ge¬
eignetes Mittel , die Einnahmen zu vermehren, erscheint die
Erhöhung des Grund -, Gebäude- und Gewerbekatasters. Das
Grundkataster, aufgebaut nach dem Reinertrag der Grund¬
stücke unter Zugrundelegung von Durchschnittspreisen der
Kalenderjahrs 1855/69 ist veraltet und viel zu nieder. Das

Gewerbeknlaster muß schon aus dem Grunde einer Neuoer-
anlagung unterzogen werden, weil Gewerbetreibende, die
infolge Erfüllung ihrer Wehrpflicht ihr Gewerbe vorüber¬
gehend adgemeldet hatten, nun gemäß den geänderte» Ver¬
hältnissen höher als bisher zur Gewerbesteuer veranlagt
werden, während die meisten NichtkriegSteilnehmernach dem
niederen Frieüenskaiaster zur Steuer hei angezogen werden.
Ist der Finapzminister bereu, zur Ermöglichung einer Stei¬
gerung der Staats - und Gemeinveeinuahmen und einer
gleichmäßigen, gerechten Belastung der Steuerpflichtigen eine
durchgreifende Erhöhung des Grund - und Gebäudekatasters
und eine Neuschätzung des Gewerbekatosters in die Wege
zu leiten?

Die Spaltung der USP.
lieber den Verlauf der Landssveriammiung der USP.

Württembergs , die, wie wir berichteten, die Spaltung zwischen
den Moskauer Anhängern und Moskauer Gegnern brachte,
weiß die „Tagwacht" noch zu berichten: Schwan (Heilbronn)
wünscht, daß auch die Körperschaften resp: die Funktionäre
der Partei neu zur Wahl gestellt werden, denn er habe zum
Landesvorstand kein Vertrauen , daß dieser die Beschlüsse, die
gefaßt werden, auch durchführe Dieser Geschästsordnungs-
antrag schlug dem Faß den Boden aus . Engelhardt bemüht
sich im Schweiß seines Angesichts, a» der Hand der Statuten
zu beweisen, daß ein derartiger Antrag nicht zulässig sei.
Die Geschäflsarduungsdebatte zu dieser. Frage dauerte etwa
1V- Stunden . Die Zärtlichkeiten, die sich die beiden Lager
gegenseitig erwiesen, gehen auf keine Kuhhaut. Die Gründer
und Matadoren der württ . UZP .: Kinkel, Schepperte, Hoschka,
Schüler, Engelhardt usw. predigten tauben Ohren. Der An
trag Schwan (Hetlbronn), der dem Landesvorstand das
stärkste Mißtrauen aussprichk, wird gegen 10 Stimmen an¬
genommen. Hierauf referiert Schepperle zum 1. Punkt der
Tagesordnung . Er legt dar, daß die Kaffe infolge der Wahlen
leer sei und Delegierten nur auf Grund von Extrabeiträgen
(die von den Mitgliedschaften gestaffelt, und zwar bis zu 2V
Mi ' gliedern 20 bis 50 Mitgliedern 25 usw. erhoben
werden sollen) entsandt werden können. Wieder entspinnt
sich eine sehr heftige Debatte, in welcher ein Schreiben des
Zentralvorstandes der Partei , das nur Delegierte i» Halle
anerkenne» will, die durch die Urwahl gewählt wurden^
kritisiert und a!8 ein Ukas schlimmster Art bezeichnet wird
Die Verhältniswahl wird gegen eine kleine Minderheit ab¬
gelehnt. Nun geht aber dem Vorsitzenden Engelhardt die
Geduld zu Ende. Er übergibt den Vorsitz Müller (Ravens¬
burg), nachdem er der Mehrheit zuovr noch einige Schmeiche¬
leien gesagt hat. Ein Antrag, der verlangt, daß der Landes
Vorstand Über seine Tätigkeit berichten soll, wird von Gugel
Hardt begründet Aber auch damit findet er keine Gnade bei
der Mehrheit, denn diese ist mit der festen Absicht gekommen,
den Landesoorstand, die Kontrvll- und Preßkommilston saug-
und klanglos in den Orkus zu werfen. Der Antrag wird
mit 111 gegen 96 Stimmen abgelehut. Das gleiche Schicksal
widerfährt einem Antrag Hoschki, der die Absetzung der beiden
Referate verlangt. Alle Mahnungen zur Vernunft , alle
Berufung auf die elementarsten Grundsätze der Demokratie
von seiten HoschkaS und Schülers werden mit einem Sturm
der Entrüstung und den bekannten unabhängig -kommunisti¬
schen Liebkosungen wie „Jongleur ", „Drehscheibe", „Schlangeu-
fänger" usw. quittiert . Der Vorsitzende Müller erklärt:
„ES gibt keine Partei von Gleichgesinnten". Unter dem
wilden Toben der ganzen Versammlung stellt die Minder
heit den Antrag , die Sitzung auf eine halbe Stunde auszu¬
setzen, was jedoch mit l07 gegen 63 Stimmen ubgelehnt wird.
Der Vorsitzende der Preßkommisston des „Sozialdemokrat",
Hanse, legt darauf sein Amt nieder und erklärt : „Nun können
Sie aus dem „Sozialdemokrat" eine Gesinnungsmaschine
machen." Engelhardt und Schüler fordern die Delegierten,
die sich hinter den Landesvorstand stellen, auf, den Saal zu
verlassen. Ein ungeheurer Lärm entsteht, in den sich auch
die Zuhörer auf der Galerie einmischen, ivobei eS ehren¬
rührige Anwürfe von beiden Seiten nur so regnete. Von

Hans und Heinz Rirch.
11 ) Novelle von Theodor Storm.

Frau Jules sittliche Entrüstung mochte indessen nicht so
tief gegangen sein, hatte sie doch selbst vor einem halben
Jahre ihre einzige Tochter fast mit Gewalt an einen reichen
Trunkenbold verheiratet, um von seinen Kapitalien in ihr
Geschäft zu bringen ; es hatte sie nur gereizt, ihrem Bruder,
wie sie später meinte, für die hundert Taler auch einmal
etwas auf den Stock zu tun . Und so war sie denn schon
Labei, ihm wieder gute Worte zu geben, als vom Markte
her ein älterer Mann zu den Geschwistern trat . ES war der
Krämer von der Ecke gegenüber. »Kommt Nachbar," sagte
dieser, indem er Hans AdamS Hand faßte, »wir wollen in
Ihr Zimmer gehen, daS gehört nicht auf die Straße !"

Frau Jnle nickte ein paarmal mit ihrem dicken Kopfe.
»DaS meine ich auch. Herr RickertS!" rief sie, indem sie sich
mit ihrem Krückstöcke nach der Straße hinunterfühlte ; »er¬
zählen Sie 'S ihm besser, seiner Schwester hat er es nicht
glauben wollen! Aber. Hans , wenn'S dir an Reisegeld nach
Hamburg fehlen sollte?"

Sie bekam keine Antwort . Herr Rickerts trat mit dem
Bruder schon in dessen Zimmer. »Sie wissen es also, Nach¬
bar !" sagte er, »es hat seine Richtigkeit, ich habe den Brief
von Fritze Reimers selbst gelesen."

HanS Kirch hatte sich in seinen Lehnstuhl gesetzt und
starrte, mit den Händen auf den Knien vor sich hin . »Von
Fritze Reimers ?" frug er dann . „Aber Fritze Reimers ist
ein Windsack, ein rechter Weißfisch!"

„Das freilich Nachbar, und er hat auch diesmal seine
eigene Schande nach Haus geschrieben. Beim SchlafbaS in
der Johannisstraße haben sie abends in der Schenkstube bei-
scmunengeseffen. deutsche Seeleute, aber aus allen Meeren.
Fritze Reimer? und »och zwei andere unserer Jungen « mit
dazwischen Nun haben sie geredet über woher und wohin;
zuletzt wo ein jeder von ihnen denn zuerst die Wand be-
schrisii habe. Als an den Reimers dann die Rede gekom¬
men ist, da hat er — Sie kennen's ja wohl, Nachbar — das
dumme Lied gesungen, ivorin sie den großen Fisch an un
serem Rathaus in einen elenden Bütt verwandelt haben;
kaum aber ist das Wort herauSgewesen, so hat vom anderen

Ende des Tisches einer gerufen : ,Das ist kein Bütt , das ist
der Schwanz von einem Butzkopf, und der ist doppelt so lang
als Arm und Bein bei dir zusammen!' "

„Der Mann , der das gesprochen hat , ist vieleicht um
zehn Jahre älter gewesen als unsere Jungen «, die da mit-
geseffen und hat sich John Smidt genannt .^

»Fritze Reimers aber hat nicht geantwortet , sondern
weiter fortgesungen, wie es in dem Liede heißt : Und sie
handeln, sagt er, da mit Macht, sagt er ; hab'n zwei Böte,
sagt er, und ne Jacht !"

»Der Schnösel!" rief Hans Kirch, »und sein Vater hat
bis an seinen Tod auf meinem Schoner gefahren!"

»Ja , ja, Nachbar, der John Smidt hat auch auf den
Tisch geschlagen. ,Pfui für den Vogel, der sein eigen Nest
beschmutzt!' "

»Recht so," sagte Hans Kirch. „er hätte ihn nur auf
seinen dünnen Schädel schlagen sollen!"

»Das tat er nicht, aber als der Reimers ihm zugerufen,
was er dabei denn mitzureden habe, da —"

Hans Kirch hatte des anderen Arm gefaßt. „Da ?" wie¬
derholte er.

»Ja , Nachbar" — und des Erzählers Stimme wurde
leiser — »da hat John Smidt gesagt, er heiße eigentlich
Hans Kirch, und ob er denn auch nun noch etwas von ihm
kaufen wolle. — Sie wissen eS ja, Nachbar, unsere Jungens
geben sich drüben manchmal andere Namen, Smidt oder
Mayer , oder wie es eben kommen mag, zumal wenn's mit
dem Heuerwechsel nicht so ganz in Ordnung ist. Und dann,
ich bin ja erst seit sechzehn Jahren hier, aber nach Hören¬
sagen, es muß Ihrem Heinz schon ähnlich sehen, das !"

Hans Kirch nickte. Es wurde ganz still im Zimmer,
nur der Perpendikel der Wanduhr tickte. Dem alten Schiffer
war es, als fühle er eine erkaltende Hand, die den Druck
der seinigen erwarte.

Der Krämer brach zuerst das Schweigen. „Wann wol¬
len Sie reisen, Nachbar?" frug er.

„Heute nachmittag," sagte Hans Kirch und suchte sich so
gerade wie möglich aufzurichten.

— »Sie werden guttun , sich reichlich mit Geld zu ver¬
sehen, denn die Kleidung Ihres Sohnes soll just nicht im
besten Stande sein."

HanS Kirch zuckte. »Ja , ja, noch heute nachmittag."
» »

Dies Gespräch hatte eine Zuhörerin gehabt. Die junge
Frau , welche zu ihrem Vater wollte, hatte vor der halboffenen
Tür des Bruders Namen gehört und war aufhorchend stehen
geblieben. Jetzt flog sie, ohne einzutreten, die Treppe wieder
hinauf nach ihrem Wohnzimmer, wo eben ihr Mann , am
Fenster sitzend, sich zu besonderer Ergötzung eine Havanna
aus dem Sonntagskistchen angezündet hatte. ..Heinz!" rief
sie jubelnd ihm entgegen, wie vorzeiten ihre Mutter es ge¬
rufen hatte, »Nachricht von Heinz! Ec lebt, er wird bald
bei uns sein!" Und mit überstürzenden Worten erzählte sie,
was sie unten im Flur erlauscht hatte. Plötzlich aber hielt
sie iune und sah aus ihren Mann , der nachdenklich die
Rauchwölkchen vor sich hinblies.

»Christian !" rief sie und kniete vor ihm hin, »mein ein¬
ziger Bruder !- Freust du dich denn nicht?"

Der junge Mann legte die Hand auf ihren Kopf: »Ver¬
zeih mir, Lina, es kam so unerwartet , dein Bruder ist für
mich noch gar nicht dagewesen, es wird ja nun s, vieles
anders werden." Und behutsam und verständig, wie es sich
für einen wohldenkenden Mann geziemt, begann er dann
ihr darzulegen, wie durch diese nicht mehr vermutete Heim¬
kehr die Grundlagen ihrer künftigen Existenz beschränkt, ja
vielleicht erschüttert würden. Daß seinerseits die Verschollen¬
heit des HaussohneS, wenn auch ihm selbst kaum eingestanden,
wenigstens den zweiten Grund zum Werben um HanS AdamS
Tochter abgegeben habe, das ließ er freilich nicht zu Worte
kommen, so aufdringlich eS auch jetzt vor seiner Seele stand.

Frau Lina hotte aufmerksam zugehört. Da aber ihr
Mann jetzt schwieg, schüttelte sie nur lächelnd ihren Kopf:
»Du sollst ihn nur erst kennen lernen ; o, Heinz war nie¬
mals eigennützig."

Er sah sie herzlich an . »Gewiß, Lina , wir müssen uns
darein zu finden wissen, und desto besser, wenn er wiederkehrt,
wie du ihn einst gekannt hast."

Die junge Frau schlug den Arm um ihres ManneS
Nacken: »O, du bist gut, Christian ! Gewiß ihr werdet
Freunde werden!"

Dann ging sie hinaus ; in die Schlafkammer, in die beste
Stube , an den Herd ; aber ihre Augen blickten nicht mebr so
froh, eS war auf ihre Freude doch ein Reif gefallen. Nicht,
daß die Bedenken ihres Mannes auch ihr Herz bedrängten;
nein, aber daß so etwas überhaupt nur sein könne; sie wußte
selber kaum, weshalb ihr alle« jetzt so öde schien.

(Fortsetzung folgt.)



z^ Delegierten verlassen 45 die Konferenz. Am Sonntag
vormittag 9 Uhr fand sich die Mehrheit wieder zusammen, i
Vor Einlritt in die Tagesordnung entspinnt sich eine längere >
Debatte darüber, ob die Kandidaten der Abgesplitterten auf !
der Vorschlagsliste für die Wahl der Delegierten zum Partei¬
tag stehen bleiben sollen. Das Ergebnis ist die Entsendung ,
einer Abordnung zu den im „Lamm" zu Cannstatt versam¬
melten Anhängern Ccispiens behufs Forderung einer Er¬
klärung, ob sie ihre Kandidaten auf der Liste belassen wollen.
Die Frage wird bejaht. Stöcker befürwortete sodann in
einem weiteren zweistündigen Vortrag den Anschluß an die
3 Internationale . Bedauert wurde, daß die Säuberung in
der Partei nicht schon früher erfolgt sei. Einstimmig ange¬
nommen wurde folgende Resolution : Die Landeskonferenz
fordert vom Parteitag den Anschluß an die 3. Internationale.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 6. Oktober.

* To . Kirchengemeinde Laut Beschluß des Kirchen-
gemeinderatS müssen die Gebühren  für Samstags Hoch¬
zeiten von 10 auf 20 für Haustaufen von 3 auf 5
erhöht  werden . ,

* Kauf . Das Wohngebäude Bahnhosstraße 56 ging
durch Kauf in den Besitz der Fa . Löwenhrogerie Gebr.
Benz , Nagold  üher . Seitheriger Besitzer war Kaufmann
Chr. Walz. Nunmehr sind beide Nebengebäude Bahnhofstr.
56 und 89 Eigentum obiger Firma.

* Bortrag Sigtoch . (Gesprochen i A. der „Schwäb.
Liga zum Schutze deutscher Kultur ".) „Die russische Revo¬
lution" lautete das Thema des gestrigen „überfüllten" Vor¬
tragsabends im Löwen. Vom Zarensturz ausgehend, die
Linie über Rasputin , den damals einflußreichsten Mann am
russischen Hof, zu dem Slurz des Thrones , der Verbrüderung
an den Fronten u. der Anarchie im Lande führend. Das ehe¬
mals starke, unverbrauchte Rußland ist zermürbt. Lynchjustiz,
Greueltaten, Diebstahl. Schiebertum und das schrecklichste
Gespenst, der Hunger, haben tiefe Narben in den russischen
Volkskörper eingeschnitten. Und dennoch: die Flamme Ruß
lands, nicht die des bolschewistischen Rußlands , nein, die
reine Flamme der russischen Volksseele, wird noch einmal
aufleuchten, um sich dann mit uns zu vereinen. — In
zwanglosem Erzäylerwn reihte sich die Kette eigener Erleb¬
nisse zum Spiegelbild des Ganzen, zur Wahrheit über Ruß¬
land. Bedauerlich war eine unangebrachte Zurückhaltung
der Einwohnerschaft, daher der schlechte Besuch des Vortrags,
doch der Beifall und die Anerkennung der wenigen Anwesen¬
den war herzlich und wahr. —

* Güterverkehr . Am l . Oktober l920 wurde der direkte
Güterverkehr mit Belgien, Frankreich und Luxemburg auf
Grund des internationalen Ueberetnkommens über den Eisen-
bahnfrachmerkehr wieder ausgenommen. Direkte Frachtsätze
bestehen vorerst nicht.

» Amtsbezeichnung des Oberamtsvorstands . Infolge
der durck die neue Besoldnngsvrdnung eingetretenen Aende-
rungen in den Amtsbezeichnungenwollen künftig verschiedene
Oberamisoorstände, die schon längere Zeit den Titel Regie
rungsrat besitzen, wieder ausschließlich die frühere alt einge¬
bürgerte Amtsbezeichnung „Oberamtmann " sichrem Der
Oberamtmann von Gaildorf gibt dies im Amtsblatt als
erster bekannt.

* Landesverband württ AmtskSrperschasten . In ver¬
gangener Woche wurde in Stuttgart , nachdem 5l Amtskör-
perschaften ihren Beitritt erklärt hatten, der Landesverband
württ . Amtskörperschaftengegründet. Er hat den Zweck, die
gemeinsamen Rechte und Interessen der Amtskörperschaften
zu wahren und Gutachten über wichtige, die Amtskörpecschaf-
ten berührende Fragen der Gesetzgebung und Verwaltung
abzugeben. Zum Vorsitzenden wurde Oberamtmann Richter-
Eßlingen, zu seinem Stellvertreter Oberbürgermeister Hepp-
Reutltngen gewählt.

M»r de« »drt,e» EV*rrre*»Ver>.
Der Ev . Bolksbund zur wirtschaftlichen Rottage.
ep. Der Landesausschuß des Ev . BolksbundS hat fol¬

gende Kundgebung beschlossen:
„Soeben erlassen die Württ . Landwirtschastskammer, der

Landwirtschaft!. Hauptverband , der Schwäb. Bauernverein
und der Württ . Obstbauverein an die Landwirte einen Auf¬
ruf, der Richtlinien für die Preisbildung gibt : für Kartof¬
feln 20—24 je nach Güte, für Mostobst 30—35 ^ il, für
alle Erzeugnisse, für die Höchstpreise festgesetzt sind, keine
höheren Preise als die festgesetzten!

Wir begrüßen diesen Aufruf mit aufrich - !
tiger Freude,  einmal im Blick auf die tatsächlich in
wetten Kreisen der Verbraucher vorhandene Not, von der man
auf dem Lande vielfach noch keine genügende Kenntnis hat,
sodann aber insbesondere, weil hier ein Anfang  ge¬
macht ist zu einer freien Regelung der Preise nicht nach den
Gesichtspunktendes möglichst großen Gewinns , sondern der
Volksgemeinschaft und des Gewissens . !
Wir unterstützen darum diesen Aufruf aufs nachdrücklichste
und bitten alle Landwirte  unter unseren Volksgenossen,
daß sie die hier von den Führern ihres Standes ausgespro¬
chenen Grundsätze nun auch befolgen. An die Städter
aber richten wir die Aufforderung, nicht ihrerseits durch höhere
Angebote die Landwirte in Versuchung zu bringen- und den
Wiederaufbau der Volksgemeinschaft zu hindern, an die R e-
gierung,  mit jeder nur möglichen Strenge gegen das alle
Volksmoral und allen Volkszusammenhalt zerstörende Schie¬
bertum einzuschreiten, an die Harroel - und Gewerbe¬
treibenden  auch ihrerseits allen wucherischen Gelüsten zu
widerstehen und sich mit einem angemessenen Gewinn zu
begnügen.

Mit Gesetzen und Verfügungen allein ist unserem wirt¬
schaftlichen Leben nicht zu helfen, sondern nur mit dem freien
sittlichen Entschluß jedes einzelnen und jeden Erwerbsstan¬
des dem Ganzen zu dienen, Rücksicht zu üben auf die ande¬
ren und die Hände sauber zu halten."

Die Geschäftslage bet Bosch und in der Industrie.
r Stuttgart , 5. Okt. Die Leitung der Boschwerke teilt

m der letzten Nummer ihrer Werkzeitung „Der Bosch-Zünder"
ihren Arbeitern mit. daß sich die allgemeine Geschäftslage
wesentlich verschlechtert hat ; über die Wirkung auf den Be-
^te » sagt sie u. a.: So viel können wir aber jetzt schon sagen,
baß erstens neue Aufträge auch nicht annähernd mehr in dem

Umfang singehe», um unsere Werke damit weiterhin voll
beschäftigen zu können, und daß ferner von unseren Kunden,
die alle unter der gleichen Absatzstockung leiden (wie z. B.
die Daimler -Motoren -Gesellschaft), aus diesem Grund die
Zahlungen für unsere Lieferungen nur sehr langsam ein-
gehen und vielfach stocken In gleichem Maß müssen auch
wir unsere Lieferer Hinhalten, die wir zudem erst befriedigen
können, wenn wir die laufend zur Lohn-, GehaltS- und Ün-
kostenzahlung nötigen großen Beträge zurückgestellt haben.
Dies hat selbstverständlich zur Folge, daß damit auch wir
unsere Lieferer, die doch ebenfalls ihre Betriebsangehörigen
laufend auszahlen müssen, in die gleichen Schwierigkeiten
bringen , in die wir von unseren Kunden gebracht werden.
Daß die allgemeine Absatzstockung bei uns , unseren Kunden
nnd der ganzen übrigen Industrie , besonders auch im Welt¬
markt von den zu hohen, nicht mehr wettbewerbsfähigen
Preisen herrührt , das ist von allen Betroffenen schon so oft
gesagt und betegt worden, daß es darüber nichts neues mehr
zu sagen gibt. — Um nicht zur Entlassung einer größeren
Anzahl von Arbeitern schreiten zu müssen, soll, wie bereits
gemeldet, bet Bosch die wöchentliche Arbeitszeit auf 32 Stun¬
den reduziert werden.

Loßburg, 5. Okt. Am Sonntag den 26. Sept. fand im
Gasthaus zur „Sonne " hier eine Versammlung der Kriegs¬
beschädigten von hier und Umgebung statt, in der die Grün¬
dung einer Ortsgruppe und der Anschluß an den Reichsbund
der Kriegsbeschädigtenund Hinterbliebenen beschlossen wurde.

Wolfach, 5. Okt. Die elektrische Beleuchtung wird nun
auch in der Gemeinde Rippoldsau eingefühlt ukd soll auf
Schluß dieses Jahres fertig gestellt sein.

Sulz a. N , 5. Okt. In unserer Nachbarschaft verkaufte
ein Bauer Zwetschgen zu 60 und 80Pfg . das Pfund . Das
Gewissen scheint dem ehrlichen Landmann keine Ruhe ge
lassen zu haben, denn er erstattete dem Käufer zu 80 Pfg.
nachträglich wieder je 20 Pfg . per Pfund zurück. Gewiß ein
selten schöner Zug in unserer sonst so trostlosen Zeit der
Gelbsucht.

r Leonberg, 5. Okt. Die neue Autotinie von hier nach
Wimsheim wurde in Betrieb genommen. An der ersten Fahrt
beteiligte sich der Oberamtsvörstand , Vertreter des Bezirks¬
rots und der beteiligten Gemeinden von hier , Rutesheim,
Perouse, Friolzheim und Wimsherm. Durch die neue Linie
kann die Landeshauptstadt aus den entlegenen Orlen in zwei
Stunden erreicht werden.

r Stuttgart , 5 Okt. Don zuständiger Seite wird mit¬
geteilt : Die Herbstkartoffelpreiseder vergangenen Woche be¬
wegten sich im Ankauf beim Erzeuger zwischen 24—27
im Kleinverkehr zwischen 29—40 jeder Zentner . Der
Durchschnittspreis beim Erzeuger ist 25 im Kleinhandel
32 Mark.

Stuttgart , 5. Okt. Am Montag sind Vertreter der
Fraktionen des württ . Landtags nach Frankfurt a. M. zum
Besuch der Frankfurter Messe gereist. Die Leitung der
Messe legt Wert darauf , auch den Parlamenten der Länder
Einblick zu gewähren in die Organisationen , die durch die
Messe zur Belebung und zum Wiederaufbau des deutschen
Wirtschaftslebens geschaffen wurden.

r Eßlingen , 5. Okt. Im Stadtgemeindebezirk beginnt
die Weinlese am 6. Oktober. Vom 9. Oktober an kann hier,
in Mettingen , Sulzgries und Rudern Wein gefaßt werden.
Das Gesamtergebnis wird auf 1400 KI geschätzt.

Letzte Nachrtchte».
Zur Spaltung der NSP.

Stuttgart , 6 Okt. Daß wir irr Württemberg zwei
Parteien der Unabhängigen Sozialdemokratie haben, wird
jetzt durch ein Mitteilungsblatt des alten Landesvorstandes,
das am Dienstag abend zum erstenmal erschien, bestätigt.
Auf der Landesversammlung am Sonntag hat die Mehrheit
den „Sozialdemokrat" als Organ der neuen USP . erklärt.
Nun hat der alte Landesvorstand ein eigenes Mitteilungs¬
blatt geschaffen. Es wird bei Alexander SchlickeL Cie hier
gedruckt, verantwortlich zeichnet der Landesoorstand der bis¬
herigen USP ., Franz Engelhardt . In einem Aufruf an die
Mitglieder wird gesagt, daß der bisherige Landesvorstand,
die Kontroll- und Preßkommission mit der Wetterführung
des Geschäfts beauftragt ist und daß nur ihre Beschüsse Gül¬
tigkeit haben für die württ . Landesorganisation der USP.
In einem weiteren Artikel wird der „Raub " des „Sozial¬
demokrat!" durch die Anhänger der Kommunistischen Partei,
die in der neuen U.S .P . tonangebend sind, näher geschildert.

Eruähruugsfrage«.
Berlin , 6. Okt. In einer Besprechung beim Reichsprä¬

sidenten mit dem Vorstand des Allgem. Gewerkschaftsbundes
wurde von der Regierung die Erklärung abgegeben, daß sie
in der letzten Zeit mit Erfolg bemüht gewesen sei, mit Hilfe
des Zusammenschlussesder Produzenten auf der einen Seite
und der Gewerkschaftsverbände und der Arbeitnehmerorga¬
nisationen auf der andern Seite die Preise zu verbilligen.
So kam am 28. Septbr . zwischen den Vertretern der Land¬
wirtschaft, des Handels und der Arbeiterschaft ein Abkommen
zustande, wonach ein Erzeugerpreis von 25 für den Ztr.
Kartoffeln in keinem Fall überschritten werden dürfe. Dort,
wo es örtliche Produktionskosten gestatten, sollen die Preise
weiter nach Möglichkeit gesenkt werden. Die Ernährungs¬
minister der einzelnen Länder sind ersucht worden, ihrerseits
auf das Zustandekommen derartiger Vereinbarungen hin¬
zuwirken.

Streikbeilegung.
Berlin , 6. Okt. Nach dem „Berliner Tageblatt " ist der

Ausstand der Fischerei und Transportarbeiter in Cuxhaven
beigelegt, sodaß der Fischversand nach dem Binnenland wie¬
der ausgenommen werden kann.

land auch entsprechende Taten folgen lassen. DaS wird durch
die Verminderung der Wehrmacht, die Vernichtung des Kriegs¬
materials , die Kohlenabgabe usw. bewiesen. Trotz aller
Schwierigkeiten, die dadurch die deutsche Industrie und die-
Arbeiterschaft hat auf sich nehmen müssen, ist Deutschland
seinen Verpflichtungen sorgfältig nachgekommen und an seinem
guten Willen kann schlechterdings nicht gezweifelt werden.
Wenn der „Temps " trotzdem von Garantien spricht, die
Frankreich braucht, so ist nicht zu verstehen, was er damit
meint. Gerade ans Frankreich kommen fortwährend Stimmen,
die zur Zertrümmerung des Reichs auffordern und in Deutsch¬
land Erregung und Bedenklichkeit Hervorrufen.
Zusammentritt der internationalen Ireihandelskonferenz.

Paris , 6. Okt. Nach einer Privatmeldung des „TempS"
aus London ist gestern dort unter dem Protektorat deS Cob-
den Clubs eine internationale Freihandelskonserenz zusam¬
mengetreten. 200 Delegierte sind anwesend. Folgende
Staaten sind vertreten : England , Deutschland, Frankreich,
Italien , Japan , Oesterreich, Belgien, Ungarn , Holland, Ruß¬
land, Finnland , Schweden, Polen , die Schweiz und die
Tschechoslowakei.

Pleite der Westdeutschen Gisenbahngesellschast.
Berlin . 6. Okt. Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge

wurde sämtlichen Arbeitern u. Angestellten der dem Konzern
der Westdeutschen Eisenbahngesellschaft zugehörigen Unter¬
nehmen zum 1. Januar 1921 gekündigt, weil der Betrieb
wegen Unrentabilität nicht mehr aufrecht erhalten werden kann.

Ein Grubenverlnst.
Breslau , 6. Okt. Die „Breslauer Morgenzeitung " meldet

au« Tarbowitz die Einstellung der Grubenbetriebe der schlesi¬
schen Nickelwerke, weil sie keinen Gewinn mehr abwürfen.
Während des Krieges waren 3000 Arbeiter auf dem Werke
beschäftigt. Dem größten Teil der Beamten und Arbeiter
ist gekündigt worden.

Lloyd George lehnt ab
Brüssel, 6. Okt. HavaS-Reuter verbreitet folgende Mel¬

dung : Ueber die nächste Zusammenkunft von Delacroix und
Lloyd George in London erfahren wir , daß Lloyd George
dem Vorschlag, die Deutschen durch die WiedergutmachungS-
kommission zu hören und auf diese Weise ein neues Ver¬
fahren an die Stelle der Konferenz in Gens treten zu lassen,
nicht günstig gegenübersteht.

Neue Wetterzeichen am südlichen Himmel.
Genf, 6. Okt. Belgrader Meldungen zufolge zeichnen

schweizerische Blätter die Lage zwischen Italien und Süd-
slaoien als sehr gespannt. Es sind sogar Gerüchte über eine
angebliche Kriegsgefahr zwischen diesen beiden Ländern im
Umlauf. Die Reise des Prinzregenten von Serbien nach
Serajewo wird damit in Zusammenhang gebracht. Zugleich
berichten italienische Blätter , daß die Belgrader Regierung
die Besetzung von Sara plane.

' Die engl. Wirtschaftskrise.
Amsterdam, 6. Okt. Wie der Telegraaf aus London

meldet tritt die Krise im engl Handel und der Industrie
schon früher ein als man sie erwartet hatte. Eine der größ¬
ten Fabriken von Sheffield hat gestern tausende von Arbei¬
tern wegen Mangels an Aaflrägen entlassen. Die Fabrik
steht in Verbindung mit der llnided Steel Corporation , eine
der größten Konzerne der Welt und man betrachtet daher
dieses Ereignis als den Beginn der größten wirtschaftlichen
Depression, die seit einiger Zeit schon erwartet wird. Einer
der größten Fabrikanten erklärt, daß viele andere Fabriken
in Kürze die gleichen Maßnahmen treffen müßten.

Polnische Beute.
Paris , 6. Okt. Wie der „Temps" mitteilt, hat der pol¬

nische Verkehrsminister, Professor Bartel , Journalisten erklärt
die polnische Armee habe den Bolschewisten rollendes Material
im Werte von mehreren Milliarden Mark abgenommen, daS
verwendet werden könne.

Das französische Budaet.
Paris , 6 Okt. DaS französische Budget für 1921 wird

sich auf rund 26 Milliarden belaufen, gegen 22 Milliarden
in diesem Jahr Der Mehrbettag fällt zum Teil auf daS
Budget des Kriegsministeriums . Ein sogenanntes außeror¬
dentliches Budget wird nicht mehr aufgestellt. Der Ertrag
der Kriegsgewinnsteuer für 1920/21 wird auf 4 Milliarden,
der der Umsatzsteuer auf 5 Milliarden geschätzt.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Neblig, trocken und mäßig kühl.

Für dt« Schriftleitung verantwortlichFriedrich Wilhelm Schmidt.  Ragald
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Neuksil ! ^
Für die strenge Durchführungdes Versailler Vertrags

Berlin , 6. Okt. Zu einem Artikel des „TempS", der sich
mit den französisch-deutschen Beziehungen beschäftigt, heißt
es in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " : Immer wieder
kommt das Blatt ganz im Sinne Millerands und LeygueS
aus die Notwendigkeit der strengen Erfüllung deS Versailler
Friedens zu sprechen. Deutlicher als das von der deutschen
Regierung und dem maßgebenden Teil der öffentlichen Mei¬
nung Deutschlands geschehen ist, kann nicht erklärt werden,
daß auch Deutschland sich streng auf den Boden der Versail¬
ler Vertrags zu stellen bereit ist. Seinen Worten hat Deutsch¬
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Amtliche Bekanntmachungen.
Fletschoersorgung und Btehverkehr.

Auf die im Staatsanzeiger Nr . 224 erschienene Verord¬
nung der Reichsregierung über Aufhebung kriegswirtschaftlicher
Vorschriften auf dem Gebiete öffentlicher Fletschversorgung,
über Maßnahmen zur Sicherung der Fleischversorgung in der
Uebergangszeit, sowie auf die Verfügungen des Ernährungs¬
ministeriums und der Fleischoersorgungsstelle über Fletsch¬
versorgung und Viehverkehr vom 30. 9 20 wird hiemit ganz
besonders hingewiesen.

Hienach sind die Vorschriften über Rationierung , Kunden¬
liste, Höchstpreise für Vieh und Fleisch, die Bestimmungen
über die Hausschlachtungen, Notschlachmngen und Buchführung
der Metzger in Wegfall gekommen. Dagegen ist u. a. folgen¬
des ungeordnet woeden:

1) Personen, die nach den bisher geltenden Vorschriften
berechtigt sind.
s ) gewerbsmäßig Vieh zum Weiterverkauf anzukaufen,
d) gewerbsmäßig für andere Vieh zu verkaufen oder

den Abschluß solcher Verkäufe zu vermitteln,
c) gewerbsmäßig Frischfleisch im Kleinhandel zu ver¬

kaufen,
.dürfen ihren Gewerbebetrieb ohne besondere Erlaubnis
/bis l. Januar 192l weiter ausüben . Die bisher zu-
/aelaffenen Metzger haben sofort beim Oberamt die
/Ausstellung eines Aufkaufscheines zu beantragen.

Die Zulassung weiterer Viehhändler und Metzger
kann nur mit Genehmigung der Flcischcersorgrmgsstelle
bezw. des Oberamts erfolgen.

2) Legitimationskarten und Wandergewerbescheine für Vieh¬
händler und Metzger dürfen nur ausgestellt werden,
wenn die vorgenannte behördliche Erlaubnis erteilt ist.

3) Wer gewerbsmäßig Vieh zum Weiterverkauf ankaust,
hat über jeden Kauf einen Schlußschein nach vorge¬
schriebenem Muster in dreifacher Ausferrigung auszu-
füllen und zu unterzeichnen. Je eine Ausfertigung ist
unverzüglich nach Uebernahme des Viehes dem Ver
äußerer auszuhändigen und an das Obeiamt einzu-
senden. Die dritte Ausfertigung hak der Elwerber
mindestens l Jahr lang aufzubewahren und auf Ver¬
langen vorzulegen. Diese Vorschriften gelten auch für
Schlächter (Fleischer, Metzger) und Fleischwarenfabri-
kamen soweit sie Vieh für ihren Gewerbebetrieb un¬
mittelbar beim Viehhalter aufkaufen.

4) Die Preisbestimmung für Vieh darf nur »ach Lebend¬
gewicht erfolgen.

5) Personen, denen die Erlaubnis nach oben Ziff. l erteilt
ist, find verpflichtet, über die von ihnen abgeschloffenen
und vermittelten Geschäfte Bücher zu führen.

k) Die Kleinhandelspreise für Fleisch sind behördlich zu !
überwachen. ,

7) Wer Frischfleisch im Kleinhandel feilhält, ist verpflichtet, !
ein Verzeichnis in seinem Verkaufsraum anzubringen , -
aus dem die Verkaufspreise der verschiedenen Fleisch- !
arten und -sorten ersichtlich sind. Die ' angekündigten !
Preise dürfen nicht überschrnteu werden. >

8) Dom 1. Oktober 1820 ab dürfen Biehmärkte uud l
marktähuliche Beranstaltungen, auch wenn ihre !
Genehmigungsdauer noch nicht abgelaufen ist, nur mit !
Genehmigung der Fleischoersorgungsstelleabgehalten l
werden. :

9) Die Ausfuhr von Dieh und Fleisch (Fleischwaren) !
nach Orten außerhalb Württembergs ist nur mit Ge¬
nehmigung der Fletschversorgungsstellezulässig.

10) Die (Stadt )-Schultheißenämter und das Landjäger¬
stationskommando werden hiemit branftragt , ihre Poli-
zeiorgane und Landjäger zur strengen Ueberwachung
des Viehverkehrs und des Kleinhandels mit Fleisch
anzuhalten. Ganz besonders ist darauf zu achten, daß
die Spannung zwischen Einkaufs- und Verkaufspreis
die angemessene Höhe nicht übersteigt. 1273

Nagold, den 4. Oft. 1920. Oberamt : Münz.

Auszug aus Verfügung der Laudeskartoffelstellc, Ber-
waltungsabteilung . über den Verkehr mit Kartoffeln der

Herbsterute 1920.
Auf Grund der ßtz 12u. 15 der Verordnung des Bundes-

ratS über die Versorgungsregclnng vom 25. Sept . / 4. Noo.
1915 / S. Juli 1916 (Reg Bl. 1915 S . 607/728, 1916 S . 673)
wird mit Genehmigung des Ernährungsministeriums verfügt:

I. Der Erwerb von Kartoffeln zum eigenen Verbrauch
unterlieg! keiner Beschränkung.

II. Großhändler bedürfen vom 8. Oft. 1920 an zum Aus¬
kauf von Kartoffeln eines auf Grund der vorliegenden Ver¬
fügung auszustellcnden des. Erlaubnisschein?, der nur solchen
Großhändlern erteilt wird die schon am 1. August 1914 den
Großhandel mit Kartoffeln betrieben haben. Der Antrag auf
Ausstellung d.s Erliuch usscheines ist au das Oberamt des
Wohnsitzes oder der aewerblichcn Niederlassung, in Stuttgart
an das Smdtfchullbeißenamt zu richten. Dem Antrag ist der
Nachweis der nach8 1 der Verordnung über den Handel mit
Lebens- und Futtermitteln uud zur Bekämpfung des Ketten¬
handels vom 24. Juni 1916 (Reg.Bl. -S . 581) erforderlichen
Handelsgenehmigung aiizuschließen.

Eines besonderen Erlaubnisscheines bedürfen auch Hilfs-
personen und bloße Beauftragte der Großhändler (Unterläuft :).
Die Ausstellung dieses Ausweises ist von dem Großhändler
unter Vorlage seines Erlaubnisscheines bei dem Oberamt des
Wohnsitzes oder der gewerblichen Niederlassung des llnter-
kärrfers, in Stuttgart bei dem Stadtschultheißenamt, zu bean¬
tragen. Für llmerkäuser, die keinen Wohnsitz oder keine ge¬
werblich« Niederlassungin Württemberg haben, ist der Antrag
an die Landeskartoffelstelle zu richten.

Zuständig zur Ausstellung de- Erlaubnisscheines ist die¬
jenige Behörde, bei welcher der Antrag einzureichen ist.

Für die Ausstellung eines Großhändler Erlaubnisscheines
wird eine Gebühr von2 »4l, für die Ausstellung eines Scheines
für Unterkäuftr eine solche von 1 erhoben.

III. Kleinhändler, die Kartoffeln beim Erzeuger auskaufen,
bedürfen hiezu vom 8. Oktober 1920 an einer Bescheinigung
des Ortsvorstehers ihres Wohnsitzes oder ihrer gewerblichen
Niederlaffung, in Stuttgart des Sladtschuliheißenanns, daß
sie den Kleinhandel mit Kartoffeln angemeldet haben. Diese
Bescheinigung wird nur solchen Kleinhändlern erteilt, die den
Kartoffelhandel schon am 1. August 1914 betrieben haben.
Etwa von dem Kleinhändler zum Ankard zugezogene Hilfs¬

kräfte find in der Bescheinigung namentlich auszuführen.
Als Kleinhandel gilt nur der unmittelbare Absatz an den
Verbraucher.

Im übrigen werden die Herren OrtSvorsteher darauf
hingewiesen, die Händler auf die Bestimmungen über den
Verkehr mit Kartoffeln im Staaisanzeiger Nr . 225 v. 4. Okt.
aufmerksam zu machen. 1280

Nagold, den 5 Okt. 1920- Münz.

Nagold

Mer

Rotwein
ist eingeli offen.

Ferner empfehle

i>iv. Me Weine,
Spanier o

(Berschnittwein) W

Tiroler <s,-,«->> D
D Oesterreichisch. Süßwein . -H
A Sämtliche Weine werden von 5 Liter an abgegeben. T

Geneigter Abnahme sieht entgegen

>VlsinksnrNung. D
Fernsprecher: No. 92

L.

Altenfteig.
Nächster Tag « eintreffeud: 1275

1 Waggon
ls.Mer Speise-Zwiebeln

helle haltbare Wirrterware
in 100--Psund »Säcken ^ 80.—

bei 10 Säcken 79 -
ab hier unter Nachnahme.

di6. Bestellungerl wollen gefl. umgehend aufgegeben
werden, da Preise täglich höher geyen.

Chr . Burghard , junior,
_ Telefon 19. _

Reisende — Händler
haben täglich mindestens Mk. 80.— bis 100.— Verdienst

durch Verkauf von Seifenpulver , Schmier¬
seife, Kernseife und Schuhcreme erc.

Selbstherstellec sucht noch einige tüchtige Leute zum
Besuch der Landkuudschast. 69 m

Näheres durch Druoksess L 6o . Stuttgart,
Wolframür . 18 Hhs.

-iSteilk«rtk»ser1iqta.W.Ziriskr

OBe -r

GüUlingen. 1265

mDachshund
R , hat sich
in der Nähe
von Sulz-

Wildberg
lrtzten Freilag 1. Okt. ver¬
laufen. Vor Ankauf wird
gewarnt . Abzugcben gegen
Belohnung.

Kalmer z. „Rose."

^KKUke kokort 63 k
^lter u. Oesckleckt anxeben
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8ülltts8 -vepo1 Kalle«. S.205 L
ssraekidrisis b. Q. V̂.Tsiser.

Emmingen. ^

llMMik -kiiilsülW.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Donnerstag den 7. Oktober 1920

staltftndenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Krone" in Emmingen freundlichst einzuladen.

Mrilh Martiniz Marie Llhrath
^ Bahnarbeiler 6 geb. Martini

Sohn des Iah - Erbeie 8 Tochter des Jak . Martini
Schneidermeister 8 Gemeinderat

Emmingen . Emmingen.
1181 Kirchgang */»12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla¬
dung entgegenzunehmen.

Nagold.
Ein tüchtiger 1282

Weber
oder Weberin

wird zu baldig. Eintritt gesucht.
Wilh . Kapp.

Schreiner
sucht für sofort
Stellung . ,rs,

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Ein jüngeres , ehrliches

Mädchen
für sofort  zu kleiner Fa¬
milie nach Frankfurt gesucht.

Näheres zu erfragen bei
Frau Hauptlehrer Dürr.
1267_ Nagold.

Ehrliches 1276

Mädchen
im After von 22 Jahren

sucht Stelle
für Piivat am liebsten hier
in Nagold.

Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelled. Bl.

Billige

W«I!<L
Gelegeuheitskauf! !

Infolge direkten Einkaufs
u. waggonweisen Bezugs kann
ich prima seuchenfreie Olden¬
burger u. Hoyer Ferkel, be¬
kanntlich die besten zur Mast
zu tonknrrenzlosen Preisen
liefern u. offeriere freidl:

6-7Wochen alteü 180-210
8-lO . 240-260

10-12 265-290
Vers, unter Garantie s. lebende
Ankunft gegen Nachn. Amts-
tierärziliche Untersuchung vor
Absendung. 1196

Streng reelle Bedienung.
Ein Versuch führt zu regel¬

mäßiger Nachbestellung.
3 . Mostr fr.. Ulm a. D.

Hausfrauen ! Achtung!
Am Freitag den 8 . Oktober

wird hier im früheren Sasthof zum Rößle in der Küche im Erdgeschoß von nachmittag»
2—4 Uhr der

Kohlensparer „Küchenschatz"
durch einen Vertreter des Bezirks vorgezeigt.

Niemand versäume es, sich diesen praktischen, auf jedem Herd ohne Aenderung leicht
aufzustellenden Apparat anzusehen. Derselbe sollte bei der wirklichen Kohlennot in keinem
Hause fehlen. 1293

Taufende im Gebrauch!

Bestellungen auf 1279

Kleiej, Mk. R
per Zentner werden bis Frei¬
tag angenommen.

Nagold. 5. 10. 20
Städt . Nahrungsmittelamt.

Utr. 7.50 und 8.50
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Angebote unter V . 2.
dir. 1247 dekürdert die Oe-
8(üLft88te1Ie d8. 6l.
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Allgemein«Beleih - und
Privat -Datlehenanstalt
Kommanditgesellschaft

Lahr in Baden
Fernruf 497.

Bahnhofstraße 5.
Gekürzte Briefaufschrift:
^ 8 O Lahr i Baden.

Geschäftstätigkeit:
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VMIrMgea,
krivst-vsrlktikii.

WfferslM
geschwollene Beine, An
letze« zurück. Herz wird ruhig«.

Magensruck verliert sich, durch
einfaches Mittel, Auskunsl Koster-
frei, nur gegen Rückmarke. ^
Landwirt Heinr.DeicheN.167
Wackerslebenb.Oschersledrn-Bode

2861b
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